
R E F E R A T E

S T A G E R  H ., B R A N D E N B E R G E R  E . und K O B E L  E ., D i e  A u f -
k o h 1 u n g  v o n  S t ä h l e n   ̂ 1 s R e a k t i o n  i m  f e s t e n  Z u s t a n d .

In der L iteratur sind eine große Zahl von Arbeiten veröffentlicht, die 
sich mit der K lärun g der F rag e  befassen, ob bei der Aufkohlung von Stählen 
der Kohlenstoff im festen oder nur im gasförm igen Zustand aufgenommen 
werden kann. Das Ergebnis dieser zahlreichen Arbeiten ist sehr w ider­
sprechend. Eine K lärung der W idersprüche versuchen die genannten Autoren 
durch eine um fangreiche experimentelle A rbeit zu geben. S ie weisen nach, 
daß die Kohlenstoftauf nähme von Stählen bei Verwendung fester A u f­
kohlungsmittel unter bestimmten Bedingungen als Reaktion im festen 
Zustand erfolgen kann. W esentlich dabei ist die Ausbildung der P rim är­
teilchen. Durch geeignete Behandlung bei höheren Temperaturen können 
höhere kristalline Sekundärteilchen gebildet werden (Graphitierung), womit 
sich auch die Aufkohlungsbedingungen verändern. E in e  längere Graphi­
tierungszeit fordert die Abm essung der K rista lle , wobei jedoch mehr und 
mehr das Kristallisationsverm ögen einer Kohlenstoffsorte und nicht mehr 
die prim är vorhandene K ristallgröße die bei der Graphitierung erreichten 
Kristallabm essungen bestimmen. M . N ieß n er , W ien .

W A L D  M A N  N H ., E i n  Z u s a t z g e r ä t  z u m  U n i v e r s a 1 d r e h ­
t i s c h  z u r  U n t e r s u c h u n g  v o n  k l e i n e n  K r i s t a l l e n  u n d  
E d e l s t e i n e n .  Schweiz. M ineral.-petrogr. Mitt. 24 ( 19 4 4 ): 3 77 u. 378.

Lose K rista lle  und Körner, von denen man keine Dünnschliffe zwecks op­
tischer Untersuchung herstellen kann, werden durch ein Bohrloch in das 
Zentrum einer K ugel aus optischem Glas gebracht, die nach dem Prinzip  
des Drehtisches nach allen Richtungen gedreht werden kann. Dadurch ist 
die Festlegung der optischen Hauptschwingungsrichtungen neben der ein­
wandfreier konoskopischer V erhältnisse möglich. Auch Einschlüsse, Ober­
flächenbeschaffenheit sowie der Pleochroismus können studiert werden. Das 
sind bedeutsame Erweiterungen zur Drehtischmethode, nach deren Prinzip  
gearbeitet wird. D ie normale Ausgestaltung erlaubt, Körner bis 4,5 mm 
Durchm esser zu verwenden, eine Spezialkonstruktion sogar solche von 1 1  mm. 
Dam it ist auch die Anwendung für die Edelsteinuntersuchung gegeben. B e­
sonders wertvoll ist die M öglichkeit, konoskopische Achsenbilder zu erhalten.

D as Instrum ent wird für die Untersuchung von losen M ineralkörnern 
(z. B .) aus Sanden und für künstliche Laboratorium sprodukte verschie­
denster A rt von großem Nutzen sein. A . K öh ler, W ien .
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W E N K  E ., K r i t i s c h e r  V e r g l e i c h  v o n  s i m u l t a n  n a c h  d e r  
D r e h t i s c h -  u n d  d e r  I m m e r s i o n s m e t h o d e  a u s  g e f ü h r ­
t e n  A  n o r t  h i t b e s t i m m  u n g e n  a n  P l a g i o k l a s e n .  Schweiz. 
M ineral.'-petrogr. M itt. 25 ( 19 4 6 ): 349— 382.

D ie gebräuchlichen Methoden der Plagioklasbestim m ung mit dem U ni­
versaldrehtisch (nach den Diagram m en von R E IN H A R D )  und die Im m er­
sionsmethode nach M E R V IN  (nach der M odifizierung von T S U B O I)  werden 
simultan an einer größeren Zahl von Plagioklasen angewendet, um die L e i­
stungsfähigkeit beider zu erproben und eventuelle Verschiedenheiten im be­
stimmten Anorthitgehalt zu diskutieren. V or- und N achteile beider M e­
thoden werden auf gezeigt. So ergeben die Drehtischmethoden im V ergleich 
zu den Immersionsmethoden bei normal zonargebauten Plagioklasen etwas 
höhere Anorthitwerte, weil erstere mehr die basischen Innenpartien, letztere 
vielfach die Randpartien einmessen lassen. E in  zweifelloser V orteil der D reh­
tischmethode liegt in der M öglichkeit, zugleich m it der Optik den gesamten 
Zonarbau und die Zw illingsgesetze studieren zu können, während die Im ­
mersionsmethode an Splittern arbeitet und dadurch nur einen kleinen Bereich 
der Untersuchung zugänglich macht. Dadurch wird die etwas größere E x a k t­
heit der M essung wieder kompensiert. D er K aligeh alt der P lagioklase kann 
bis jetzt nicht bestimmt -werden. D ie Hochtemperaturoptik (nach dem Ref.) 
soll in einer späteren A rbeit geprüft werden. A . K öh ler, W ien .

T U R N E R  J .  S ., M C L E N N A N  E . J ., R O G E R S  J .  S. and M A T T H A E T  
R. S., T r o p i c  P r o o f i n g  o f  O p t i c a l  I n s t r u m e n t s  b y  a n  
F u n g i c i d e .  N ature 15 8  ( 19 4 6 ): 468— 470.

In den feuchtwarmen Gegenden der Tropen ist manchmal der Gebrauch 
optischer Geräte —  vor allem der Mikroskope —  erschwert, ja  geradezu 
unmöglich gemacht, weil besonders während der Regenzeit Schimmelpilze 
aller A rt an der Oberfläche der Linsen wachsen. B isher stand man dieser 
P lage recht hilflos gegenüber. Nun hat man im N atrium -äthyl-m ercuri-thio- 
salizylat einen Stoff gefunden, der die Schimmelpilze restlos unterdrückt, 
ohne die Leistungsfähigkeit des Mikroskopes im geringsten zu gefährden.

R. K o ller , W els.

B H A T T A C H A R J I  L . M., S IN G H  J .  und S E N  G U P T A  G. P . (M alaria  
Institut India, D elhi), E i n f a c h e  E r s a t z m e t h o d e n  f ü r  L e i s h -  
m a n- u n d  G i e m s a - F ä r b u n g e n .  Indian Medic. Gaz. 81 ( 10 ) 
( 19 4 6 ): 400 u. 4 0 1, B iol. Abstr. 2 1 ( 19 4 7 ) : 7.

E s  werden 1 g  Methylenblau und 0,3 g Kalium perm anganat in je  100 ccm 
W asser (pH-Zahl m öglichst 7,2— 7,6) gelöst. D ie M ethylenblaulösung wird 
erwärm t und ihr die Kalium perm anganatlösung zugefügt. A n der Oberfläche 
bildet sich ein feines, kristallinisches Häutchen. Nun wird 10  Minuten lang 
erwärmt, anschließend werden 0,4 g  Eosin  in 50 ccm W asser gelöst und mit
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der kochenden M ischung M ethylenblau-Kalium parm anganat verrührt. Durch 
dauerndes Erhitzen wird das Lösungsw asser verdampft, worauf eine dicke 
Schichte mit einem metallischen Schimmer zuerst von kupferroter und nach 
erster Trocknung von grüner Färbung entsteht. Dieser Rückstand wird nun 
über Nacht, am besten im Trockenschrank bei 3 70 C, vollständig getrocknet.
0 ,1 g  dieses Pulvers w ird allmählich in 40 ccm M ethylalkohol gelöst und 
die Lösung wie bei der Leishm an-M ethode verwendet. A ls  Ersatz  für Giem sa 
werden 0,3 g  des Pulvers in einer M ischung von gleichen Teilen Glyzerin 
und M ethylalkohol je  25 ccm gelöst, dann 24 Stunden stehengelassen und
2 Stunden ins W asserbad gegeben. R. K o ller , W els .

G O L D M A N  M orris, U s e  o f  P o l y v i n y l  A l c o h o l  t o  P r e s e r v e  
F e c a l  S m e a r s  f o r  S u b s e q u e n t  S t a i n i n g .  (D ie Verwendung 
von Polyvinyl-A lkohol zur Konservierung von Ausstrichen von Fäkalien  
für nachträgliche Färbung.) (Lab. D iv., Communicable D isease Center. 
U. S. Public H ealth Service, Atlanta, Georgia.) Science 106 (19 4 7), 
2 7 4 1 : 42.

Zur F ix ieru n g  von Ausstrichen von Fäkalien, die für diagnostische Zwecke 
an entfernter liegende Laboratorien eingesendet werden sollen, ohne daß 
dabei in ihnen vorhandene tierische M ikroorganism en zerstört und für die 
Diagnose unbrauchbar werden, w ird folgende Methode empfohlen: In der 
üblichen W eise w ird ein dünner A usstrich  auf einem O bjektträger herge­
stellt; ohne ihn austrocknen zu lassen, w ird er sofort mit einigen Tropfen 
einer ,,E lvanol“ -Lösung bedeckt und ein Deckglas aufgelegt. Nach etwa
2— 4 Stunden ist das P räp arat soweit trocken geworden, daß es ohne Gefahr 
einer Beschädigung in einem entsprechenden Behälter verschickt werden 
kann. Das ,,E lvanol“ -Einschlußmittel w ird durch Auflösen von 20 g ge­
pulvertem Elvanol („E lvan o l 90— 25“ , das ist „polyvinyl alcohol, Grade 
R H — 349— A, Type B , medium viscosity“ , erhältlich bei E . I. du Pont de 
Nemours & Comp. Electrochem icals Department, N iagara  Fa lls , N ew Y ork) 
in folgender Lösung bereitet: 130CCITL gesättigtew äß rigeLösung von Sublimat, 
60 ccm 95% iger Alkohol, 50 ccm Eisessig , 50 ccm Phenol. Zur Entfernung 
des Elvanoleinschlusses vor der Färbung werden die Präparate auf etwa 
15  Minuten in eine 5% ige wäßrige Lösung von E isessig  bei 60— 70° C ein­
gestellt, hierauf 3 Minuten in fließendem W asser gewaschen und schließlich 
in der üblichen W eise mit E isen-H äm atoxylin  gefärbt. J. K isser , W ien .

C O W A N  Richard S., A  M i r r o r  D e v i c e  f o r  S t u d y i n g  L o w e r  
S u r f a c e s  o f  S m a l l  O b j e c t s  U s i n g  a D i s s e c t i n g  M i ­
c r o s c o p e  (Entw urf eines Spiegels zum Studium der unteren Flächen 
von kleinen Objekten bei Verwendung eines Präparierm ikroskopes). (Dept. 
of Bot., Univ. of H aw aii, Honolulu, T . H .) Science 105 (19 4 7 ), 2734: 
555— 556 .
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Bei der Untersuchung kleiner Objekte stellt sich oft die Notwendigkeit 
ein, alle Seiten des Objektes rasch betrachten zu können. Dies ist nach 
den Erfahrungen des V erfassers durch folgende einfache Vorrichtung mög­
lich, indem eine 5/8 Zoll dicke Glasplatte auf einen Spiegel aufgelegt und 
das Ganze unter das Binokular gebracht w ird ; auf die obere Glasfläche 
w ird das zu untersuchende O bjekt gebracht. D ie D icke der Glasplatte von 
ö/8 Zoll ist am zweckmäßigsten bei Objekten von 3— 5 mm D icke; bei 
kleineren Objekten sind dünnere, bei größeren dickere Glasplatten vor­
teilhaft. J. K isser, W ien .

E I S E N S T A R K  A . and C L A R K  G. L ., E l e c t r o n  M i c r o g r a p h s  o f  
X - R a y - t r e a t e d  E s c h e r i c h i a  c o l i  C e l l s  (Elektronen-M ikro- 
photographien von mit Röntgenstrahlen behandelten Zellen von Esch eri­
chia coli). (Dept, of Chem., U niv. of Illinois, Urbana.) Science 105 (19 4 7 ), 
2 7 3 4 : 553— 555 -

Seitdem es gelungen war, bei Drosophila mit H ilfe  von Röntgenstrahlen 
künstlich Mutationen zu erzeugen, wurde diese Methodik bei vielen anderen 
Organismen angewendet. Bei mit Röntgenstrahlen behandelten Bakterien 
zeigte sich nun, daß sie ihre Teilungsfähigkeit einbüßen und zu ungewöhnlich 
langen Zellen auswachsen. D ie V erfasser untersuchen nun derartige über­
verlängerte Zellen von Escherichia coli, um festzustellen, wodurch sie sich 
von normalen Zellen unterscheiden. Manche der behandelten Zellen erscheinen 
im Elektronenm ikroskop gefleckt und unregelmäßig, da gew isse Stellen in 
ihnen weniger dicht sind. Ferner weisen sie ganz charakteristische Quer­
brüche auf, und zwar an jenen Stellen, an denen sich die Zellen normal 
geteilt hätten. D ie V erfasser nehmen an, daß das Enzym , das norm aler­
weise die Durchschnürung der Zellwand veranlaßt, durch die Bestrahlung 
zerstört wurde, während andere Enzym system e diese Funktion fortsetzen.

J. K isser , W ien .

G A R N  Stan ley  M arion, C r o s s - S e c t i o n s  o f  LJ n d i s t o r t e d  H u m a n  
H a i r  ('Querschnitte von undeform ierten m enschlichen H aaren ). (H arvard  
U n iversity .) Science 10 5  ( 19 4 7 ) ,  2 7 2 2 :  2 38 .

B ei den bisherigen Methoden zur A n fertigun g von Schnitten durch mensch­
liche H aare mußten diese gestreckt und dadurch in ihrer Form  verändert 
werden. D er V e rfa sse r entwickelte daher zur A n fertigun g von Serienschnitten 
durch vö llig  undeform ierte H aare folgende T ech n iken : D ie H aare  werden 
gewaschen und dann mit ihrer natürlichen W ellung parallel zueinander auf 
einen e inseitig  ausgeschnittenen Kartonrahm en aufgeklebt. B eiderseits der 
aufgeklebten H aare  w ird dann noch je  ein stärkeres H aar hinzugeklebt, die 
dann später unter dem M ikroskop als O rientierungsm arken dienen können. 
Über X y lo l w ird in härteres Paraffin  eingebettet. D ie  1 5 — 20 pi dicken 
Paraffinschnitte  werden mit E iw eiß glyzerin  aufgeklebt. E in e  zweite Methode 
führt rascher zum Z iel, ist aber gröber. D ie H aare  werden auf einem Streifen
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von Zelluloseazetat orientiert, darauf mittels Azeton befestigt und sodann 
mit einem zweiten Zelluloseazetatstreifen bedeckt. Durch schwaches Er­
wärmen und Pressen werden die beiden Zelluloseazetatlamellen, die zwischen 
sich die Haare einschließen, unter Zuhilfenahme von Azeton oder eines 
anderen Mittels verklebt. Innerhalb io — 15 Minuten lassen sich von diesem 
Material bereits Querschnitte herstellen. j. K isse r ,'W ien .

W YCKOFF Ralph W .G.,Som e R e c e n t  De v e l o p me n t s  in the F i e l d  
of  E l e c t r o n  Mi c r o s c o p y  (Einige neuere Fortschritte auf dem Ge­
biete der Elektronenmikroskopie). (National Institute of Health, Bethesda, 
Maryland.) Science 104 (1946), 2689: 2 1—26.

Dieser Auszug aus einem Vortrag, den Verfasser am 30. November 1945 
in der „Electron Microscope Society of America“ (Princeton, New Jersey) 
gehalten hat, bringt einen kurzen Überblick über den gegenwärtigen Stand 
der Elektronenmikroskopie und ihre Fortschritte in den letzten Jahren. 
Die drei fundamentalsten Probleme ihrer Entwicklung betreffen die Elek­
tronenlinsen, die Untersuchung der Feinstruktur biologischer und chemischer 
Objekte und die praktische Auswertung der an verschiedenen Materialien ge­
wonnenen Erkenntnisse. Je nach dem Zustand, in dem das Untersuchungs­
material vorliegt (Schnitte, Oberflächenabgüsse, Suspensionen), ist auch die 
Technik der Untersuchung verschieden. Die speziellen Abschnitte befassen 
sich mit den neuesten Ergebnissen auf dem Gebiete der Elektronenmikro­
skopie von Geweben, von Oberflächen sowie von Suspensionen. Besondere 
Ausführungen gelten den Grenzen der elektronenmikroskopischen Sicht­
barkeit sowie der Photographie von Makromolekülen und von Viren.

„T. K isser , W ien .
ROMANIAK Theodore H., The U se o f Un s a t u r a t e d  P o l y e s t e r  

R e s i n s  f or  E m b e d d i n g  B i o l o g i c a l  Ma t e r i a l  (Die Verwen­
dung von ungesättigten Polyester-Harzen zur Einbettung von biologi­
schem Material). (Ward’s Natural Science Etablishment, Inc. Rochester, 
New York.) Science 104 (1946), 2 7 12 : 601 — 602.

Die Einbettung von biologischem Material, insbesondere von zarten 
und weichen Formen (Embryonen, Quallen, Egeln u.a.), in eine durch­
sichtige Kunstharzmasse für Schauzwecke w'ird im Detail beschrieben. 
Als Einbettmasse wurde das „Selectron“ (Pittsburg Plate Glass Company), 
ein ungesättigtes Polyester-Harz, als besonders geeignet befunden. Das 
einzubettende Material wird zunächst fixiert, im Stück gefärbt, mit Alkohol 
entwässert, von diesem mittels Äther befreit und dann mit der plastischen 
Masse durchtränkt, die durch Zusatz eines Katalysators zum Erstarren 
gebracht wird. Die Einbettmasse umschließt das Objekt vollkommen, macht 
es durchsichtig und läßt infolgedessen auch seine feineren inneren Details 
hervortreten. Die Blöcke, deren Flächen im Bedarfsfalle noch poliert 
werden können, bedürfen keines weiteren Schutzes. j. K isser , W ien .
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S M IT H  B urgess, M e t h o d  f o r  M a k i n g  F i l t e r s  T r a n s m i t t i n g  
t h e  N e a r  U l t r a v i o l e t  a n d  A b s o r b i n g  V i s u a l  L i g h t  
(M ethoden zur H erstellung von F iltern , die das langw ellige U V  durch­
lassen und das sichtbare L ich t absorbieren). (Rochester, N ew  Y ork .) 
Science 104 (1946), 2708: 490— 491.

G las läßt neben den sichtbaren Strahlen auch einen bestimmten A nteil 
U V  durch, für den aus verschiedenen Gründen besonderes Interesse be­
steht. D a F ilte r , die nur das sichtbare L ich t absorbieren, den U V -A n te il 
aber ungehindert durchtreten lassen, m eist sehr kostsp ie lig  und vielfach  
in ihrer Größe begrenzt sind, stellt V e rfa sse r durch M ischung von be­
stimmten Farbstoffen eine F ilterflü ssigkeit her, die den gestellten A n ­
forderungen entspricht und das langw ellige U V  ungehindert durchtreten 
läßt. D iese F ilterflü ssigke it kann entweder direkt in K üvetten  oder in 
Form  von G elatinefiltern verwendet werden. Letztere werden folgender­
maßen hergestellt: E s  werden zunächst 4 Stammlösungen bereitet, und zw ar: 
a) 4 g  M ethylenblau (H eller und Merz B lue 2 B D ustless) in 100 ccm 
W asser heiß gelöst m it Zusatz von 1 Tropfen E ssigsäu re , b) 4  g  Fuchsin  
(Fuch sin  R T N  Pow der), c) 4  g  Phosphin (Phosphine 3 G ioo% )> beide 
in je  100 ccm heißem W asser gelöst, d) io % ig e Lösung von G elatine 
m it Zusatz von 2 Tropfen G lyzerin  auf 25 ccm. Nunmehr werden 10 ccm 
Phosphin-, 8 ccm M ethylenblau-, 3 ccm Fuchsin- und 19  ccm Gelatinelösung 
gut gem ischt und, wenn notwendig, zur V ertreibung der Luftblasen  mit 
einem Tropfen n-Butylalkohol versetzt. D iese Lösung w ird auf eine genau 
w aagrechte G lasplatte  8 X 1 0  cm ausgegossen und nach dem Erstarren  
der G elatine getrocknet. N orm alerw eise genügt ein solches F ilte r, zum 
Abschirm en des sichtbaren Lich tes einer Q uecksilberdam pflam pe sind jedoch 
zwei F ilte r nötig, die mit ihren Gelatineflächen gegeneinander gelegt 
werden. W ird  die Gelatine- und Glyzerinkonzentration verdoppelt, so läßt 
sich der Gelatinefilm  leicht vom G las abziehen und beliebig verwenden.

J. K isser, W ien .

A D A M S T O N E  F . B . and T A Y L O R  A. B ., I o d i n e  a s  a C y t o l o g i c a l  
S t a i n  (Jo d  als cyto lo g isch erF arb sto ff). (U n iversity  of Illin o is.) Science 
104 (1946), 2692: m .

W erden frisch e  G efrierschnitte  von N ervengeweben mit L U G O Lsch er 
Lösung behandelt, so färben sich selektiv eine große A nzahl von außer­
ordentlich kleinen Körperchen zerstreut im Protoplasm a und längs des V e r­
laufes der Neuronen, die deutlich nur mit H ilfe  einer Ölimmersion zu sehen 
sind. Ihre N atur ist unklar und die V erfasser bezeichnen sie vorläufig als 
„P erjo d id -K ö rp er“ . Ä hnliche O rganellen finden sich auch in einigen anderen 
Geweben, w ie z. B . in der Leber und im Pankreas. In  frischen Zupfprä- 
paraten von M uskeln lassen sich mit Jo d  die O rgane der N ervenendigungen 
und gew isse ch arakteristische Strukturen zur D arstellung bringen. D ie V e r­
fasser hoffen, diese Methode noch weiter ausbauen zu können. J. K isser , W ien .
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W U H R M A N N  F . und W U N D E R .L Y  Ch., D i e  B l u t e i w e i ß k ö r p e r
d e s  M e n s c h e n .  V erlag  Benno Schwabe & Co., B asel 1947.

D ie moderne klinische Eiw eißforschung erfährt durch die vorliegende 
M onographie der Schweizer Forscher eine außerordentliche Bereicherung. 
Durch Zusammenwirken von mehreren namhaften Ärzten und Chemikern —  
Prof. F . L E U T H A R D T , P ro f. R. S IG N E R  und D r.-Ing . ehem. E . W I E D E ­
M A N N  haben Beiträge geliefert —  w ird ein reichhaltiges und doch ein­
heitliches Ganzes geschaffen, wtelches grundlegende Resultate für weite 
Gebiete der klinischen Medizin bringt. Zunächst werden w ir mit der Chemie 
der Blutplasm aproteine bekannt gemacht. W esen und Technik der klinischen 
Eiweiß-Untersuchungsmethoden werden erläutert, wobei ein breiterer Raum 
den modernen Untersuchungsmöglichkeiten, wie U ltrazentrifugierung und 
Elektrophorese, bei der Serum -Plasm a-A nalyse gewidmet ist. D iese er­
öffnen ein weites Feld  neuer Perspektiven ! Auch w ird die Anwendung der 
verschiedenen gebräuchlichen sowie neu ausgearbeiteter Eiweißtrübungs- 
Reaktionen für K lin ik  und1 P ra x is  erörtert. S ie werden als w ichtige H ilfs ­
mittel zur D iagnosestellung und überdies auch für die Prognose heran­
gezogen. Der klinische Teil, welchen Pro f. W U H R M A N N  behandelt, be­
faßt sich mit der Genese der Serumproteine und der Bedeutung krankhafter 
Veränderungen in ihrer Zusammensetzung für die Pathogenese bei den ver­
schiedensten Krankheitskonstellationen. Solcherart werden die Ergebnisse 
der diversen Eiweißreaktionen an Hand akuter und chronischer, spezifischer 
und unspezifischer Entzündungen sowie Stoffwechselerkrankungen u. a. m. 
durchgesprochen. D er Autor erläutert mit großer Prägnanz die Anwendung- 
differenter blutchemischer Untersuchungsergebnisse für eigene klinische 
Fragestellungen und analysiert sie an Hunderten von Fällen. E in  ganzes 
K apitel ist dem Plasmozytom  als derjenigen Erkrankung gewidmet, 
bei welcher sich Eiweiß-Stoffwechselstörung und Tumorwachstum am eng­
sten überschneiden. A ls  Gegenpol dazu mit gemeinsamem Schnittpunkt in 
der Eiweiß-Stoffwechselstörung w ird  das nephrotische Syndrom aufgestellt 
und dessen U rsprung in die Leber, als das Organ, welches im Mittelpunkt 
der Bluteiweißproduktion steht, verlegt. D ie Verknüpfung von Erkrankun­
gen der Leber und der Nieren mit dem Eiweißhaushalt wird besprochen. 
W U H R M A N N , der das ganze Register exakter Forschung und geistreicher 
Hypothesen an uns vorbeiziehen läßt, betont doch immer wieder eindring­
lich, daß allen Laboratoriumsmethoden nur die Rolle eines H ilfsm ittels zu­
kommen dürfe zur K lärung von Fragen, mit denen sich der A rzt am K ranken­
bett durch genaue Untersuchung des Patienten a priori auseinandersetzen 
muß. Über allen theoretischen Überlegungen dürfe das ärztliche Können und 
die präzise klinische Gedankenarbeit nicht vernachlässigt werden.

Die einbegleitenden W orte P ro f. L Ö F F L E R s  und P ro f. S T O L L s  werden 
den Intentionen dieses hervorragendes Buches am besten gerecht. E s über­
brückt, in gedrängter Form  so vieles W ertvolle bietend, in überaus glück­
licher W eise den Schritt vom Theoretischen zum Praktischen, j .  S m erek er, W ien .
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G R A N IC K  S. and P O R T E R  K . R ., T h e  S t r u c t u r e  of  t he  S p i n a c h  
C h l o r o p l a s t  a s  I n t e r p r e t e d  W i t h  t h e  E l e c t r o n  M i ­
c r o s c o p e  (Deutung der Chloropiastenstruktur beim Spinat mit H ilfe  
des Elektronenm ikroskopes). (The Rockefeller Inst, for Med. Res., New 
York.) Am erican Journal of Botany, 34 ( 19 4 7 ) : 545— 550. 10  Textabb.

D ie isolierten Chloroplasten des Spinates enthalten nach elektronenmikro­
skopischer Untersuchung etwa 40— 60 Körperchen, die sogenannte „G ran a“ , 
die in der protoplasmatischen Grundmasse, dem „Strom a“ , eingebettet liegen. 
S ie sind ein wesentlicher Bestandteil des Chloroplasten und kein K unst­
produkt und von dichtem Gefüge. Sie besitzen Scheibenform ; ihr Durch­
messer beträgt etwa 6000 Ä, ihre Dicke 800 Ä . Ihre Größe ist innerhalb 
eines Chloroplasten ziemlich einheitlich, in verschiedenen Chloroplasten nur 
wenig verschieden. Obwohl die meisten Grana ziemlich dicht erscheinen, 
sind einzelne deutlich weniger dicht. N ach Extraktion  der G rana mit w asser­
freiem  Methanol verbleibt ein vermutlich aus Eiw eiß  bestehender Rückstand, 
der weniger als die H älfte  der ursprünglichen Granummasse beträgt. Infolge 
dieses geringen Eiweißgehaltes wäre auch die Existenz eines Chlorophyll- 
E iw eiß-Kom plexes analog dem Häm oglobinkomplex nicht möglich, wenn 
das Chlorophyll ausschließlich in der G rana lokalisiert wäre, außer man 
nimmt an, daß das Chlorophyll im Überschuß gebildet wird und nur der Teil 
funktionstüchtig ist, der an Eiweiß gebunden ist. j .  K isser , W ien .

P O P H A M  Richard A ., T h e  I m p o r t a n c e  o f  C o n t r o l l i n g  
C o o l i n g  T e m p e r a t u r e s  D u r i n g  E m b e d d i n g  i n  P a r a f -  
f  i n (D ie Bedeutung d'er Kontrolle der Abkühlungstemperatur des Paraffins 
während der Einbettung). (Dept, of Bot., The Ohio State U niversity.) 
Science 106 (19 4 7 ), 27 59 - 475— 476.

V ie lfach  w ird bei der Paraffineinbettung nur gefordert, daß die Objekte 
gerade mit Paraffin  bedeckt sind, und zur Erstarru n g des Paraffins die V e r­
wendung von kaltem W asser empfohlen. V erfasser findet diese Anweisungen 
nicht befriedigend. Denn in Versuchen mit reiner Einbettungsm asse in ver­
schiedener Schichtdicke und Abkühlungstemperaturen von 90, 220 und 340 C 
und ebenso bei Einbettung kleiner pflanzlicher Objekte zeigte sich, daß bei 
Abkühlung in W asser von 90 C der zentrale T eil des Paraffinblockes konkav 
gewölbt und von zahlreichen kleinen Hohlräumen durchsetzt war, während 
Temperaturen von 220 und besonders von 340 C diese N achteile ohne Beein­
trächtigung der Schneidefähigkeit nicht zeigten. V erfasser empfiehlt daher 
genügend hohe Bedeckung des einzubettenden M aterials mit Paraffin , die 
jew eilige Erm ittlung der für die einzelnen Einbettungsm assen optimalen 
Kühltem peratur und Orientierung des M aterials in den Einbettungsschäl­
chen mit Instrumenten, die auf die Tem peratur der Einbettungsm asse an­
gewärm t sind. J. K isser , W ien .
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F R E I-S U L Z E R  M., M i k r o s k o p i s c h e  U n t e r s u c h u n g s m e t h o d e n .  
Mikroskopische Bibliothek, Band 3. Bei Andre Schlegel & Cie., Mikroskopie- 
Verlag, Zürich, 1946.

Das dritte Bändchen „Lohnende Objekte“  reiht sich würdig den beiden 
ersten an. Es werden botanische, zoologische und medizinische Objekte beob­
achtet und besprochen und der Fortgeschrittene auf einö\ Anzahl besonders 
lohnenswerter Objekte hingewiesen. E r wird weiterhin mit den Grundbegriffen 
der Zytologie, Histologie und Zellphysiologie vertraut gemacht.

Durch einen Kalender, der für jede Jahreszeit auf das jeweilig anfallende 
Material hinweist, ist dafür gesorgt, daß der Mikroskopiker nie Mangel an 
Untersuchungsmaterial hat.

Auf Grund der Tatsache, daß alle Gebiete der Biologie, Medizin und der 
Technik berührt werden, ist dem ernst strebsamen Laienmikroskopiker Gelegen­
heit geboten, sein Instrument auf allen Gebieten von Natur und Technik auszu­
probieren und sich zu überzeugen, daß keine Disziplin in der heutigen Zeit 
das Mikroskop mehr entbehren kann. F. B räutigam , W ien .

S E ID L  Franziska, P R Z IB R A M  Karl und W A G N E R  Georg, Ü b e r  n e u e r e  
E n t w i c k l u n g e n  d e r  P h y s i k .  4 Vorträge vor dem Verein zur Fö r­
derung des physikalischen und chemischen Unterrichtes. 79 Seiten, F. Deu- 
ticke, Wien, 1948.

1. V o r t r a g .  F. S E ID L : „Höchstspannungsgeneratoren in der Kernphysik“ 
Als energiereiche Geschosse, die eine Atomkernumwandlung auslösen sollen, 
benützt man heute ■—■ neben Neutronen — geladene Masseteilchen, wie Protonen, 
Elektronen und Deutonen, die im elektrischen Feld auf hohe Geschwindigkeit 
beschleunigt werden. Der Vortrag ist der Beschreibung der verschiedensten 
Beschleunigungsapparaturen gewidmet: Hochspannungstransformator, Tesla-
Transformator, Kaskaden-Generator, van de Graaffscher Hochspannungsgenerator, 
Zyklotron, Betatron und Synchrotron.

Im 2. V o r t r a g  führt F. S E ID L  in den aktuellen Fragenkomplex: „U ltra­
schall, Schalloptik und Anwendungen des Ultraschalles“ ein. Nach Beschreibung 
der Wirkungsweise und des Aufbaues von Ultraschallsendern wird, zum Teil
an Hand von sehr eindrucksvollen Bildern, eine Auswahl aus der Fülle von
wissenschaftlichen, technischen und medizinischen Anwendungen des U ltra­
schalles gegeben.

Im 3. V o r t r a g  spricht K . P R Z IB R A M  „Über Kernphysik“ . In überaus 
fesselnder Weise werden neben den wichtigsten Begriffen aus der Quantenphysik 
des Atoms und seines Kernes schwierigste Probleme der theoretischen Physik, 
die den Aufbau des Atomkernes betreffen, dem Verständnis nahegebracht, soweit 
dies ohne mathematische Formulierung überhaupt möglich ist. Besonderes Inter­
esse dürften die am Schlüsse besprochenen Kernumwandlungen erregen. Führen 
sie doch nicht nur zu einer Reihe von bisher unbekannten Elementen, sondern 
auch zur praktischen Auswertung der Kernenergie in der sog. „Uranbatterie“ 
und der Atombombe.

Der 4. V o r t r a g  von G. W A G N E R  behandelt „Das Elektronenmikroskop“ 
Die Notwendigkeit zur Entwicklung eines Übermikroskops ergibt sich ein­
leuchtend bei Erörterung des sog. Auflösungsvermögens, das für die Leistungs­
fähigkeit eines Mikroskops kennzeichnend ist. Von rein theoretischen Über­
legungen der Wellenmechanik ausgehend, gelangt man durch Verwendung von 
Elektronenstrahlen anstatt von Lichtstrahlen zu einem Auflösungsvermögen, das 
jenes des Lichtmikroskops um Größenordnungen übertrifft. Als Beispiel für 
die Ausführungsform eines nach solchen Gesichtspunkten gebauten Elektronen­
mikroskops wird das Siemenssche Gerät und seine Handhabung näher be­
schrieben. Eine Reihe von Anwendungsbeispielen unterstreicht die enorme prak­
tische Bedeutung des Elektronenmikroskops. F. G abler, W ien .

E ig en tü m er, H erau sgeb er  und V e r le g e r : V er la g  G eorg From m e & C o .; veran tw ortlich er  S ch r ift le iter :  
P ro f. D r. A lfr e d  G ra b n er; b eid e W ie n V , N ik o lsd o rfer  G asse 11. D ru ck : C hristoph R e isse r ’s S öhne,

W ien  V , A rb eiterg asse  1— 7.
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